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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 227

Abonnements Ginladung.

Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel
laden wir zum Abonnement auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Die Be-
kanntmachungen des Kgl. Landrats-Amtes,
des Kgl. Amtsgerichts, der ſtädtiſchen Ver-
waltung, der Ortsrichter c. erſcheinen in
unſerem Blatt, das außerdem über die
wichtigeren Tagesereigniſſe ſchnell und zu-
zuverläſſig berichtet. Speziell aus der Provinz
Sachſen und aus Thüringen wird ausführlich
berichtet. Die Haltung des Blattes iſt be-
kannt, der Abonnementspreis bleibt unver-
ändert.
Verlag des „Merſeburger Kreisbl.“

Diejenigen Gemeindevorſteher, welche während
des diesjährigen Kaiſermanövers Vorſpann-
wagen zu Manvverzwecken geſtellt haben,
werden erſucht, die fälligen Liquidationen
über Vergütung für geſtellten Vorſpann nach
Beil. D. 1 Reg. G. Bl. 1898 S. 957
bis zum 1. Oktober d. J. einzureichen.

Als Unterlage zur Aufſtellung der Liquida-
tion dienen die von den Truppenteilen aus-
geſtellten Vorſpann-Beſcheinigungen, welche
nach der in der Liquidation angegebenen
Reihenfolge zu heften und als Beläge bei-
zufügen ſind. Die Ausfüllung der Spalten
5 und 8 der Vorſpann-Beſcheinigungen trage
ich den Gemeinden auf. Nur in den Fällen,
in welchen Truppenteile Vorſpann-Beſcheini-
qgungen nicht ausgeſtellt haben, dürfen Vor-
ſpann-Anerkenntniſſe der Liquidation als Be-
läge beigefügt werden. Jm Uebrigen ſind
die VorſpannAnerkenntniſſe jedoch nicht mit
einzureichen.

Merſeburg, den 24. September 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Direktion der Pro-

vinzial-Hebammen-Lehranſtalt zu Wittenberg
können Perſonen, welche in derſelben ihre
Entbindung abwarten wollen, vom 1. Oktober
1903 bis Mitte März 1904 und zwar 14
Tage vor der Niederkunft unentgeltlich auf
genommen werden.

Merſeburg, den 23. September 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Das angebliche „Kaiſer-Juſel
Projekt“

beſchäftigte geſtern, am 25. cr., die III. Straf-
kammer des Landgerichts I Berlin unter Vor-
ſitz des Landgerichtsdirektors Leuſchner. Unter
der Anklage der Majeſtätsbeleidigung
und groben Unfugs ſtand der Redakteur des
„Vorwärts“, Karl Leid, unter der Anklage
der Beleidigung durch die Preſſe der Redak-
teur Julius Kaliski vor der genannten Straf-
kammer. Die Anklage vertrat Oberſtaatsan-
walt Dr. Jſenbiel; die Angeklagten wurden
von den Rechtsanwälten Liebknecht,
Haaſe- Königsberg und Lewy vertiidigt.

Es handelt ſich um den Artikel, den der
„Vorwärts“ in ſeiner Nr. 190 vom 16. Au-
guſt unter der Ueberſchrift „Die Kaiſer-Jnſel“
veröffentlicht hatte, und um mehrere andere
Artikel, die dasſelbe Blatt im Anſchluß hieran
auf Grund der daran ſich knüpfenden heftigen
ZeitungsFehde hatte erſcheinen laſſen. Jn
dem Artikel wurde geſagt, daß in Hofkreiſen
höchſt ſonderbare Pläne erörtert würden. Die
große Döberitzer Heerſtraße, deren Zweck nicht
recht erkennbar geweſen ſei, würde ihre eigent-
liche Beſtimmung in einem Projekt erhalten,
das auf gewiſſe, ebenſo unbegründete wie
düſtere Stimmungen ſchließen laſſe. Der
Plan gehe dahin, auf der Jnſel Pichelswerder
ein Familiengut des Kaiſers zu errichten,

das der kaiſerlichen Familie zum künftigen
Aufenthalt dienen ſolle. Die ganze Jnſel
ſolle in den Beſitz der Krone übergeführt und
dann ſtreng von der Außenwelt abgeſchloſſen
werden. Durch die Döberitzer Heerſtraße
könnten dann in kürzerer Zeit Truppen um
die Jnſel konzentriert werden. Dieſe Hohen-
zollern-Feſte ſolle nicht nur ſtrategiſch-mili-
täriſch, ſondern auch politiſch geſchützt werden.

Der Artikel erregte Erörterungen in der
Preſſe. Jn Nr. 191 des „Vorwärts“ erſchien
dann ein zweiter Artikel, in dem das Blatt
gegenüber den Auslaſſungen der bürgerlichen
Preſſe die aufgeſtellte Behauptung auf das
beſtimmteſte aufrechterhielt und hinzufügte,
daß die Pläne bereits ſchwarz auf weiß ver-
dichtet ſeien. Als in der „Nordd. Allg.
Ztg.“ die ganze Erzählung für ein Märchen,
Phantaſterei und lächerliche Hundstagsge-
ſchichte erklärt wurde, erſchien in Nr. 192 des
„Vorwärts“ ein dritter Artikel darin verſicherte
das Blatt die Tatſächlichkeit der von ihm
verratenen Pläne und erklärte, daß es Beweiſe
für ſeine Behauptung beſitze. Dieſe Artikel,
für welche der Angeklagte Leid verantwort-
lich iſt, enthalten nach Anſicht der Anklagebe-
hörde eine Majeſtätsbeleidigung. Nach der
Meinung der Anklage gehe die Tendenz der
Artikel dahin, den Kaiſer ſelbſt als denjenigen
zu bezeichnen, der die „höchſt ſonderbaren
Pläne“ entworfen habe und betreibe. Es
werde zwar immer nur von „Hofkkreiſen“,
„Hofleuten“, „bei Hofe tätigen Geiſtern“,
„hohen Projekten“ und ſo weiter geſprochen,
dies ſei aber nur eine vorſichtshalber be-
liebte Verhüllung, denn die vom Verfaſſer
gewollte Beziehung der Kaiſer-Jnſel- Artikel
auf den Kaiſer ſelbſt leuchte deutlich hervor.
Die Artikel ſeien für den Kaiſer beleidigend,
denn es werde ihm angedichtet, er ſei aus
wahrhafter Angſt vor dem Aufruhr auf den
Plan gekommen, zu ſeinem und ſeiner Familie
Schutz nötigenfalls unter Mißachtung der

143. Jahrgang.

Geſetze ſich auf die zu einer Feſte verwandelte
Havelinſel Pichelswerder zurückzuziehen und
ſtreng von der Außenwelt abzuſperren, um
beim Ausbruch einer Revolution mit Hülfe
der Döberitzer Heerſtraße in kürzeſter Zeit
Truppen um die Jnſel konzentrieren zu können.
Gleichzeitig erblickt die Staatsanwaltſchaft
in dieſem Artikel einen groben Unfug. Als
dann das „Tageblatt“ den „Vorwärts“ zur
Namhaftmachung ſeines Gewährmannes auf
forderte, erwiderte der „Vorwärts,“ das
Tageblatt könne alles, was es wünſche, von
dem Hofmarſchall von Trotha und dem
Burg-Erbauer des Kaiſers, Reſtaurator der
Ho-Königsburg, Bodo Ebhard, erfahren.
Herr Ebhard erließ darauf in der „Poſt“
ſofort die Erklärung, daß kein wahre s
Wort an der ganzen Sache ſei. Trotzdem
hielt der „Vorwärts“ ſeine Behauptung auf
recht und forderte Herrn Ebhard auf, klipp
und klar zu erklären, daß er von dem Schloß-
projekt nichts wiſſe und ſolle dieſer Erklärung
doch gleich eine Gegenzeichnung des Hof-
marſchalls von Trotha hinzufügen. Darauf
erfolgte in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Er
klärung des Herrn von Trotha dahin,
daß die ganze Behauptung aus der Luft
gegriffen ſei. Trotz alledem blieb der „Vor-
wärts“ bei ſeinen Behauptungen und zieh in
ſeiner Nummer 197 Herrn v. Trotha der
wiſſentlichen Unwahrheit, da jener behauptete,
er wiſſe nichts von ſolchen Plänen. Der
„Vorwärts“ forderte den Staatsanwalt direkt
auf, Anklage wegen Beleidigung des Herrn
v. Trotha zu erheben.

Die letzteren Artikel waren von dem An-
geklagten Kaliski gezeichnt., der nun wegen
Beleidigung des Herrn v. Trotha angeklagt iſt.

Zur Verhandlung waren von dem Staats-
anwalt nur Hofmarſchall v. Trotha und
Architekt Ebhard geladen. Von der Ver-
teidigung geladen waren zur Stelle: Fabri-
kant Auguſt Schüler aus Stuttgart, Oberſt-

—„2-2 mHerzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(45. Fortſetzung.)

„Aber“, fuhr Anna flüſternd fort, „das iſt
doch nicht Thea Lindner ſeine Frau, wollte
ich ſagen. Wen hat er denn da aufgegabelt!
Hübſche Perſon allerdings, nicht wahr, Jella?
Süperbe Figur, aber etwas zu kecker Geſichts
ausdruck. Und dann dieſes Eigentümliche in
der Toilette ach, und der Puder! man
meint ihn bis hierher zu riechen. Schau-
ſpielerin vermutlich, aber jedenfalls zweiten
oder dritten Ranges. Ja, wie lange iſt der
Walter denn eigentlich verheiratet etwas
über zwei Monate denke ich? Netter Junge,
das muß ich ſagen! Und ſeine eigene Frau
iſt doch eine Schönheit! Ich hätte ihm der-
gleichen kaum zugetraut.“

„Jch bitte Dich, Anna, laß uns ſchnell fort
gehen,“ bat Jella. „Du begreifſt, es iſt mir
furchtbar peinlich, Walter in ſolcher Geſell-
ſchaft zu treffen. Und er wäre imſtande, uns
anzureden und uns die aufgeputzte Perſon
vorzuſtellen! Jch kenne ihn, er täte es mit
Freuden, nur, um uns Unangenehmes zu be-
reiten! Er hat niemals Rückſichten genommen
und wird dies jetzt erſt recht nicht tun. Jch
möchte es um nichts in der Welt zu einer
Erkennungs und Begrüßungsſzene zwiſchen
uns kommen laſſen.“

„Natürlich,“ ſtimmte die Baronin bei.
Sie ſchlürfte den Reſt aus ihrem Madeira

glaſe und winkte den Kellner herbei, um zu
zahlen.

„Laß uns den Umweg um jene Blumen-
gruppe nehmen,“ bat Jella, „ſo kommen wir
am eheſten ungeſehen an Walter vorüber.“

Jm Veorbeigehen hörten ſie, wie Walter,
der mit höchſter Eleganz gekleidet war und ſich
nachläſſig in ſeinen Stuhl zurücklehnte, ſeine
Begleiterin fragte:

„Alſo Sekt, Leonie? Gut, Du ſollſt ihn
haben! Kellner, die Weinkarte!“

„Nun hört aber verſchiedenes auf,“ ſagte
Anna, als ſie und Jella ſich auf der Straße
befanden.

Dieſe erwiderte hierauf keine Silbe.
Nach einem Blick auf das blaſſe, ange-

griffene Geſicht ihrer Kuſine ſchwieg auch
die junge Frau über die eben ſtattgefundene
Begegnung und ſprach von gleichgiltigen Dingen.

Als ſie endlich im Wagen ſaßen, ſagte
Jella leiſe:

„Arme Thea!“
„Ja, da haſt Du recht,“ entgegnete Anna

„an die habe ich noch garnicht mitleidig ge-
dacht ich war zu verblüfft über die Schlechtig-
keit der Männer. Wenn Kurt mir dergleichen
antun würde ich glaube, ich ſtürbe daran.“

Auf Jella hatte die Begegnung mit Walter
einen ſtarken Eindruck gemacht.

Jn der Villa angelangt, zog ſie ſich auf
ihr Zimmer zurück, um ihren Gedanken un-
geſtört nachzuhängen.

Zum erſten Mal ſeit Walters Heirat
machte ſie ſich ernſtlich Vorwürfe, Thea nicht
rückſichtslos die Augen über den wahren
Charakter des Mannes, um deſſentwillen ſie
Odo von Elmer verlaſſen, geöffnet zu haben.

Und wenn Thea in ihrer blinden Liebe zu
Walter ihr auch keinen Glauben geſchenkt haben
würde, den Verſuch wenigſtens, auf das be-
törte Mädchen einzuwirken, hätteſie nicht ſcheuen
dürfen.

So lag Jella auf ihrem Bett, mit offenen
Augen ins Leere ſtarrend.

XXIV.
Baron Bingen war eingetroffen. Anna hatte

die erſte Viertelſtunde des Alleinſeins mit ihrem
Manne dazu benutzt, ſofort die Frage an ihn
zu richten

„Weiß Alfred von Elmer, daß Mama und
Jella bei uns ſind? Haſt Du mit ihm vielleicht
zufällig davon geſprochen

„Jch? Nein. Meine Begegnung mit Alfred
war eine ſehr flüchtige. Wir hatten beide
Eile und drückten uns nur die Hand. Er
fragte, wie es Dir und Baby ginge, dann ſtiegen
wir jeder in unſern bereitſtehenden Wagen und
fuhren nach völlig entgegengeſetzten Richtungen
davon.“

„So. Ich bin ſehr zufrieden, daß Du nichts
von Jellas Anweſenheit bei uns verraten haſt.“

„Aber warum denn? Ich verſtehe Dich
nicht, liebes Kind!“

„Das iſt fürs erſte auch garnicht nötig.
Jch habe da eine kleine Jntrigue eingefädelt
und glaube nun, alle Fäden richtig in der
Hand zu halten.“

„Seit wann intriguierſt Du denn, Annchen
fragte Baron Bingen halb ſpöttiſch und be
luſtigt, halb beunruhigt.

„Bitte, tue mir den Gefallen und warte

geduldig ab, bis alles ſich in Wohlgefallen
auflöſt!“

„Schön, ſchön!“
Damit küßte Bingen, der auch jetzt noch

ebenſo reichlich in Anna verliebt war, wie er
es als Bräutigam geweſen, den hübſchen,
vollen, halbentblößten Arm ſeiner Frau.

„Nun aber komm' zu Kurt! Der kleine
Mann iſt aufgewacht, ich höre ſein Stimmchen.
Er zwitſchert wie eine Lerche, wenn er gut
geſchlafen hat. Ein Glück für mich, daß
Mama hier iſt, ſonſt könnte ich morgen nicht
mit in die Ausſtellung fahren. Mama will
ſo gut ſein, bei dem Kinde zu bleiben.“

Jellas Halbtrauertoilette, welche Frau Anna
nach ihrem Geſchmack beſtellt, erwies ſich als
ſehr kleidſam.

Die ſonſt etwas bleiche Geſichtsfarbe des
jungen Mädchens war durch das viele Hin-
und Herwandern auf dem Ausſtellungseplatz
eine roſige geworden. Jella ſah bildhübſch aus.

Die Baronin Bingen, die wie immer ſehr
chic und elegant gekleidet war, wurde ihrer
lebhaften Natur gemäß bald des vielen Be-
ſchauens der zahlreichen Ausſtellungs-Gegen-
ſtände müde.

„Jetzt wollen wir frühſtücken, Kurt,“ ſagte
ſie zu ihrem Mann. „Beſorge uns nur gute
Plätze!“

Doch dies ging nicht ſo leicht.
Jn der großen, offenen Halle, wo ſich das

Büffet befand, waren faſt alle Plägze beſetzt.
(Fortſetzung folgt.)

e
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leutnant v. Oertzen, Abteilungsvorſteher
im kleinen Militär-Kabinett, die Redakteure
Kurt Eis ner und Wetzker vom Vor-
wärts, Stadtbauinſpektor Hö gg-Charlotten-
burg, der Aſſiſtent beim Hofmarſchallamt des
Kronprinzen Sage, ferner als literariſcher
Sachverſtändiger der Redakteur der „Volks-
zeitung“ Karl Vollrath. Von der Ver-
teidigung waren ferner der Chef des Militär
kabinetts Hr. v. Hülſen- Häſeler und der
Major Ernſt v. Zaſtrow geladen worden.
Dieſe beiden Herren befinden ſich jedoch auf
Reiſen bezw. im Manöver.

Vor Eintritt in die materielle Verhand-
lung erklärt Rechtsanw. Liebknecht, daß
er ſich vorbehalten müſſe, eventuell Ver
tagungsanträge zu ſtellen, da den
Angeklagten jede Möglichkeit zu einer einiger-
maßen genügenden Verteidigung durch die
Anklagebehörde abgeſchnitten worden ſei.

Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel: Das
ſei durchaus unrichtig. Die Ladung zum
Termin ſei vor nahezu 14 Tagen erfolgt, die
Anklage ſelbſt ſei ſchon viel älter, der Artikel
datierte vom 16. Auguſt, die Angeklagten
wußten, worum es ſich handele; ſie hatten
erklärt, daß ſie die Beweiſe in den Händen
haben, ſie waren alſo wohl in der Lage, die
Beweiſe zu erbringen, wenn ſie welche hätten.

Vert. Rechtsanw. Liebknecht: Dem
gegenüber bemerke er: Jn dieſer einfachen
Sache, in der die Aufklärung durch ein einziges
Wort hätte geſchehen können, iſt eine An
klageſchrift von 54 Seiten zuſammengeſtellt
worden, und der Staatsanwalt hat zu den
Akten Verſchiedenes niedergelegt, während
anderſeits den Angeklagten die Akteneinſicht
beſchnitten worden iſt.

Oberſtaatsanwalt: Er habe im
engſten Rahmen der Prozeßordnung ſich ge
halten. Sei der Verteidiger andrer Anſicht,
ſo ſtehe ihm ja das Recht der Beſchwerde zu.
Sei der Verteidiger der Meinung, daß er,
der Staatsanwalt, es an der nötigen Höflich-
keit habe fehlen laſſen, ſo könne er ſich bei
der Aufſichtsbehörde beſchweren. Er proteſtiere
gegen die Vorwürfe des Verteidigers; was er
an Erklärungen zu den Akten gegeben, ſeien
keine nachträglichen Erweiterungen der Anklage,
die nicht zur Kenntnis der Angeklagten ge-
bracht worden. Dies habe ja auch das
Kammergericht anerkanut. Auch die Vertei-
diger haben ja langatmige Erklärungen zu
der Sache abgegeben.

Hierauf werden die inkriminierten Artikel
verleſen.

Nach längerer Beweisaufnahme, bei welcher
die vernommenen Zeugen ſämtlich erklären,
von ſolchem Schloßplane nichts
zu wiſſen, wurde beſchloſſen, noch weitere
Zeugen zu vernehmen. Die Verhandlung
wurde zu dieſem Zwecke vertagt.

Dem Schwindel im Wort hat der „Vorwärts“
einen zweiten Schwindel im Bild hin-
zugefügt, indem er eine Abbildung brachte,
von der der Leſer glauben mußte, es handle
ſich um das projektierte Schloß. Die An
deutungen wurden zwar ſehr verklauſuliert
gegeben, aber jedermann wußte, was gemeint
war. Es wird dieſerhalb berichtet:

Das Kaiſerſchloß des „Vorwärts“.
Berlin, 25. Sept. Die Legende des

„Vorwärts“ über das Kaiſerſchloß entpuppt
ſich nunmehr als eine frivole Senſations-
macherei des „Vorwärts“, die wohl
ohnegleichen daſtehen dürfte. Die am
Dienſtag vom „Vorwärts“ in Schwarzdruck
veröffentlichte Skizze des Kaiſerſchloſſes iſt
einem Farbendruck des letzten Heftes der
„Achitektoniſchen Rundſchau“ entnommen und
rührt von einem ſüddeutſchen, jetzt hier in
Berlin lebenden Architekten Emil Hoeck
her. Der Autor wurde erſt durch die Be-
ſprechung der Angelegenheit und der Skizze
in der Nr. 445 der „Münchener Neueſten
Nachrichten“ aufmerkſam und bekam erſt geſtern
die „Vorwärts“Skizze zu Geſicht. Hoeck hat
dem „Vorwärts“ ſofort einer kurze Darlegung
über den wahren Sachverhalt beziehungsweiſe
eine Verichtigung geſchickt, die aber in der
heutigen „Vorwärts“ Nummer noch nicht
aufgenommen iſt. Die Skizze iſt ein Jdeal-
entwurf des genannten Künſtlers, der ſeinen
Schaffensdrang wenigſtens auf dem Papier
betätigen wollte. Einen tatſächlichen,
mit irgend welchen Plänen des
Kaiſers in Verbindung ſtehenden
Hintergrund hat dieſe Skizze
abſolut nicht. Der Kaiſer kennt
den Architekten gar nicht. Jm Zu-
ſammenhang mit dem Hinweis des „Vor-

„wärts“, daß der Platz, auf dem das Kaiſer
ſchloß ſich in der am Dienſtag veröffentlichten
Skizze befinde, ſehr gut Pichelswerder ſein

„Architektoniſchen Rundſchau“ zeige am beſten,
daß ihm für ſein Kaiſerſchloß eine ſüdliche
Landſchaft vorgeſchwebt habe.

Die „Genoſſen“ über ihren Parteitag.
Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe werden

die abfälligſten Betrachtungen ber den Dres-
dener Parteitag fortgeſetzt. Die dem „Ge-
noſſen“ von Vollmar naheſtehende „Münch.
Poſt“ beginnt heute über dieſes Thema eine
Artikelſerie und bemerkt u. a.: „Wenn von
einem Erfolg dieſes Parteitages geredet wer-
den kann, ſo wird es wohl nur der negative
ſein, daß die organiſierten Maſſen aufgerüttelt
wurden, damit ſie ſich für alle Zukunft der
artige Schauſtellungen verbitten und den
Führern, die vermeinen, die Partei als Spiel-
ball ihrer Launen betrachten zu können, noch
deutlicher ſagen, als es iu Dresden ſchon ge
ſchehen, wie wenig die Parteiſeele gewillt iſt,
ſolch ſchmähliches Gekeife als Gegen-
leiſtung für unſere große Sache in Zahlung
zu nehmen.“ Jm „Volksblatt für Anhalt“
ſagt „Genoſſe- Peus dem Partei
papſte Bebel folgende Liebenswürdigkeiten:
„Vollmar, Kolb, Timm, Auer und zuletzt, aber
nicht am wenigſten, Molkenbuhr haben Bebel
in ſeiner Maßloſigkeit, in ſeiner Unbekümmert-
heit, von der Leidenſchaft eingegebene Un
wahrheiten in die Welt hinauszu-
ſchleudern, ſo überzeugend und unwiderleglich
geſchildert, daß wir feſt überzeugt ſind, kein
Parteitag habe dem wirklichen Anſehen Bebels
ſo wenig neue Kraft verliehen, als gerade
der Dresdener Parteitag. Nein, daß wir
unſere ganze Meinung ſagen: Der Dresdener
Parteitag hat das Anſehen Bebels
gerade innerhalb der Partei auf das aller
tiefſte erſchüttert Alſo die Genoſſen werden wiſſen, woran ſie mit ihm ſind.
Sie werden ſich über Aeußerungen Bebelſcher
Leidenſchaft in Zukunft nicht ſonderlich auf
regen.“ Am ſchärfſten drückt ſich die
„Rheiniſche Ztg.“ aus: „Wir ſind ſehr
beſcheiden, aber das verlangen wir: man
ſoll unſere ſchwierige Lage nicht noch ver
ſchlimmern dadurch, daß zu einer Zeit, wo
alles Taten verlangt, die oberſte Parteiinſtanz
mit Zank und Stank aufwartet und
dem Gegner die Arſenale füllt. Wir
müſſen uns des Dresdener Parteitages
ſchämen. Er hat nicht nur nichts ge-
leiſtet, ſondern der Partei ſchwer verwind-
lichen Schaden zugefügt. Gerade diejenigen,
die ſich in Dresden der Rückſicht auf die
Maſſen als Argument ſo vordringlich be-
dienten, haben die Maſſen auf das bitterſte
enttäuſcht. Die ſozialdemokratiſche Wähler-
ſchaft erwartete Taten; aber man bot ihnen
widerlichen Zank, Steine ſtatt Brot, Literaten-
tratſch ſtatt Belehrung und Anregung.
Gewiſſe Parteikonſuln und Prinzipienwächter
täten gut, wenn ſie nicht allein darüber
wachten, daß der Partei kein Schaden ge
ſchieht, ſondern ſich ſelber ſoweit in Zucht
nähmen, daß von ihnen kein Schaden kommt.“

Das Organ der ſchleſiſchen „Genoſſen“,
die Breslauer „Volkswacht“, übt folgende
Kritik: „Jn Wahrheit bot der Parteitag ein
nichts weniger als ſchönes Bild, und wir
würden es begrüßen, wenn ſich überall im
Lande ein Entrüſtungsſturm erheben
würde über die Art, wie die Verhandlungen
geführt worden ſind. Dazu wählen die Partei-
genoſſen nicht ihre 300 Delegierten, damit
vor ihren Augen ſich zwölf oder fünfzehn
der erſten Führer gegenſeitig die Haare
ausraufen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Rominten.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor. Jhre
Maj. die Kaiſerin iſt in Plön eingetroffen.

Die Tagesordnung der Stadtver-
ordneten-Sitzungin Berlin begann
am 24. ds. Mts. mit dem Antrag des Stadtv.
Auguſtin u. Gen. (Sozd.), dahingehend,
den Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, ob
und welche rechtlichen Vorſchriften beſtehen,
wonach der Polizeipräſident von Berlin in
der Lage iſt, den Leitern ſtädtiſcher Schulen
Anweiſungen über den Ausfall des Unter
richts zu erteilen. Hierzu liegt vom Stadtv.
Roſenow (A. L.) u. Gen, folgende Re-
ſolution vor: „Die
ſammlung mißbilligt es, daß an den Tagen
der Herbſtparade den Rektoren der
Berliner Gemeindeſchulen durch das Polizei-
präſidium die Anweiſung zugeſtellt wurde,
den Unterricht ausfallen zu laſſen, ohne daß
die Städtiſche Schuldeputation, die geordnete
Aufſichtsbehörde, in der Angelegenheit über
haupt gehört worden iſt. Die Verſammlung
erſucht den Magiſtrat, die nötigen Schritte

könnte, bemerkt Hoeck, der Farbendruck in der zu tun, damit dergleichen Vorkommniſſe,

StadtverordnetenVer

kuloſe.

welche die Disziplin der Schule ſchwer ſchä-
digen, nicht wieder eintreten können.“ Der
Vorſteher teilt mit, daß an ihn die Bitte
ergangen ſei, dieſen Gegenſtand von der heu-
tigen Tagesordnung abzuſetzen. Stadtv.
Singer weiſt daraufhin, daß Stadtv. Caſſel,
welcher bei der Sache beſonders intereſſiert
ſei, ſich infolge hochgradiger Heiſerkeit an den
Erörterungen nicht beteiligen könne. Unter
dieſen Umſtänden ſeien die Antragſteller mit
einer Vertagung natürlich einverſtanden. Die
Abſetzung von der Tagesordnung wird darauf
beſchloſſen. Auf Antrag des Stadtv. Haber-
landt (Fr. Fr.) und Stadtv. Dinſe (A. L.)
beſchließt die Verſammlung, die Sache zur
nochmaligen Beratung an den Ausſchuß zu-
rückzuweiſen.

Behrings Bekämpfung der
Schwindſucht.

Der bekannte Profeſſor Behring hat
auf der Naturforſcher- Verſammlung in Kaſſel
einen Vortrag gehalten, wonach er in der
Säuglings milch die Hauptquelle für
die Schwindſuchtsentſtehung erblickt.
Und das liegt nicht etwa, wir der berühmte
Gelehrte ausführt, an der ſchlechteren Be-
ſchaffenheit der Säuglingsmilch, ſondern viel-
mehr daran, daß der menſchliche Säugling,
gleich allen tieriſchen Säuglingen, in ſeinem
Verdauungsapparat derjenigen Schutzeinrich-
tungen entbehrt, die im erwachſenen Zuſtande
normalerweiſe das Eindringen von Krank-
heitserregern in die Gewebsſäfte verhindern.
Es hat vieljähriger, experimenteller Arbeit
bedurft, um dieſe hochbedeutſame Tatſache
einwandfrei feſtzuſtellen. Die Verſuche wurden
an Meerſchweinchen angeſtellt; ſie ergaben,
daß Bakterien ungehindert die Schleimhäute
neugeborener und ſehr junger Tiere paſſieren.
Die Schleimhaut des tieriſchen Säuglings
verhielt ſich alſo wie ein großporiges Filter.
Durchweg trat bei den jungen Tieren, deren
Nahrung mit Tuberkelbazillen durchſetzt war,
zuerſt Halsdrüſentuberkuloſe auf, eine Er
krankungsform, welche der menſchlichen
Skrophuloſe am meiſten entſpricht, und
ſpäter entwickelte ſich nicht ſelten dasjenige
Bild der Meerſchweinchentuberkuloſe, welches
man bisher als einen Ausdruck der Ein-
atmungstuberkuloſe des Menſchen aufge-
faßt hat. Der Krankheitskeim dringt alſo
mit der Milch vom Darm des Säuglings
aus in den Körper ein, und das gilt in

gleicher Weiſe für den Tuberkelbazillus wie
für andere Bakterien. Damit erklärt ſich
ungezwungen die hohe Kinderſterblichkeit im
erſten Lebensjahre und damit auch die er
wieſenermaßen enorme Verbreitung der Tuber-

Andere Uebertragungsbedingungen
läßt Behring nicht gelten, z. B. die Ein
atmung bazillenhaltigen Staubes oder
azilleyhaltiger- Tröpfchen, wie ſie beimd entleert werden. Die bloße Gelegen-

eit, ſo etwas einzuatmen, führt noch lange
nicht zur Lungenſchwindſucht; ſonſt müßten
z. B. Aerzte, die jahrzehntelang tuberkulöſe
Kehlköpfe unterſuchen, ſehr leicht und häufig
erkranken was nicht der Fall iſt. Wenn
jemand auf dieſem Wege ſchwindſüchtig er

krankt, ſo hat ſicher ſchon vorher eine in der
Säuglingszeit erworbene tuberkulöſe Herd-
erkrankung vorgelegen, die unter beſonderen
hygieniſchen Mißſtänden in richtige Schwind
ſucht übergegangen iſt. Die tuberku-

löſe Anſteckung bedeutet eben noch lange
nicht tuberkulöſe Schwindſucht! Je nach
der Menge und Giftigkeit der einge
drungenen Bazillen kann es Monate,

Jahre und Jahrzehnte dauern, ehe die An
ſteckung zur offenkundigen Krankheit führt.
Wenn dann in der Entwickelungszeit, nach
erſchöpfenden Wochenbetten und nach zu
ſtarker Jnanſpruchnahme der Milchproduktion,
zumal bei ungenügender Ernährung, wenn
nach ſogenannten Erkältungen, nach Ueber-
anſtrengung der Muskeltätigkeit, wenn unter
ungünſtigen Lebensbedingungen anderer Art,
z. B. bei langdauerndem Aufenthalt in licht
armen und ſchlecht gelüfteten Behauſungen
und bei unzweckmäßiger Ernährung Lungen-
erkrankungen eintreten, deren tuberkulöſe Na-
tur nicht mehr zweifelhaft bleiben kann, dann
haben wir es mit dem Beginn der Schwind-
ſucht zu tun. Man darf alſo nicht von
vornherein den Fehler begehen, Tuberkuloſe
und Schwindſucht wie Behring ſich draſtiſch
ausdrückt in einen Topf zu werfen und
mit der Diagnoſe einer tuberkulöſen An-
ſteckung immer gleich die Anwartſchaft auf
unvermeidliches Siechtum und ein qualvolles
Ende mitzugeben. Die Gefahr der Ueber-
tragung von Krankheitskeimen iſt bei Bruſt-
kindern gering, dagegen ſehr groß bei künſt-
lich ernährten Säuglingen. Bei den vielen
Manipulationen, die beiſpielsweiſe mit einer
in großen Städten käuflichen Milch vor
genommen werden, ehe ſie vom Kuheuter bis

in das Haus gelangt, würde es ein wahres
Wunder ſein, wenn nicht gelegentlich krank
machende Keime die Milch und ſchließlich
die Milchkinder infizierten.

Die von Behring angedeutete Entſtehungs-
und Verbreitungsweiſe tuberkulöſer Jnfektionen
legt für die Bekämpfung der Lungenſchwind-
ſucht von neuem gewiſſe hygieniſchdiätetiſche
Geſichtspunkte nahe. Ein weſentlicher Fort
ſchritt in der Milchhygiene könnte nach Behring
ſchon dadurch angebahnt werden, daß man
ſich zur Paſteuriſierung (d. h. Erhitzung auf
etwa 60 Grad und nachfolgende Abkühlung)
ſchon am Produktionsort der Milch, und
nicht erſt an der großſtädtiſchen Sammelſtelle,
entſchließt. Man hat bei der Ernährung
von Kindern in ſehr jugendlichem Alter unter
allen Umſtänden für truberkelbazillenfreie
Milch zu ſorgen, außerdem aber von den
Milchkindern huſtende Schwindſüchtige aufs
ſtrengſte fernzuhalten. Ferner ſind auch
ältere Perſonen vor jeder Anſteckungs
gelegenheit zu ſchützen, ſobald anzunehmen iſt,
daß die Schleimhaut des Verdauungsapparats
ihre normale Beſchaffenheit eingebüßt hat.
Beſonders vorſichtig in diätttiſcher Hinſicht
müſſen alle diejenigen ſein, die bereits tuber-
kulös infiziert ſind; für ſie ſieht Behring in
der ſogenannten diätetiſchen Behandlung und
in einer vorübergehenden Heilſtättenknr ein
wirkſames Mittel, um der fortſchreitenden
Verſchlimmerung des Gefſundheitszuſtandes
vorzubeugen. Wenn dabei auch die tuber-
kulöſen Krankheitsherde nicht zur endgültigen
Ausheilung gelangen, ſo lernen die Patienten
wenigſtens für ihr ſpäteres Leben mit beſſerem
Erfolge das achten, was ihnen nützt und
ſchadet. So werden dieſe mit ſo großer
Opferfreudigkeit bei uns ins Leben gerufenen
Anſtalten in vielen Fällen ſich als Schwind
ſuchtsſchutzſtätten, wenn auch nicht als Tuber-
kuloſeheilſtätten wirkſam betätigen können.
Wirkſamer als alles das müßte freilich ein
Mittel ſein, welches dem noch nicht angeſteckten
Menſchenkinde ſicheren Schutz vor der An
ſteckung verleiht und bei dem bereits ange
ſteckten die Ausſichten auf einen günſtigen
Ausgang verbeſſert. Ein ſolches Mittel
das im Prinzip auf dasſelbe hinauskommt,
wie die Jennerſche Schutzpocken:mpfung
ſucht der geniale Marburger Forſcher mit
emſigem Bemühen, und verheißungsvoll klingt,
was er über die Ergebniſſe ſeiner Fortſchritte
bisher mitteilt.

Cokales.
Merſeburg, 26. September.

Stenotachygraphie. Am 2. Oktober
abends 8 Uhr, findet in der „goldenen Kugel“
eine Beſprechung über den für Beamte abzu
haltenden Kurſus ſtatt. Eine Stunde ſpäter
wird im nämlichen Lokale ein neuer allge-
meiner Kurſus eröffnet.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland paſſierten geſtern früh gegen 6
Uhr, aus Alexandrowo kommend, den hieſigen
Bahnhof und fuhren über Bebra nach Frank-
furt und Darmſtadt, wo ſie nachmittags gegen
3 Uhr ankamen. Die Majeſtäten, welche an
den Hochzeitsfeierlichkeiten am Darmſtädter
Hofe teilnehmen, verbleiben für einige Zeit
in dem nahe Darmſtadt belegenen Schloß
Wolfsgarten.

Frühling im Herbſt. Heute wurde
uns eine blühende Weinrebe, aus dem Grundſtück
Roſenthal 1 ſtammend, überbracht eine große
Seltenheit um die jetzige Jahreszeit. Auch ein
blühender Apfelbaumzweig wurde uns über-
bracht, und vor acht Tagen teilte man uns
mit, daß auf dem Schulplatz, nahe dem Kaiſer
denkmal, einige Kaſtanienbäume blühten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. September. Die „S. Z.“

ſchreibt: Unſere Leſer erinnern ſich noch, daß
Ausgang der 90er Jahre mit dem Raub-
mörder Hering, dem Gerichtsſekretär aus
Wettin, eine Zeitlang noch ein anderer zum
Tode verurteilter Verbrecher hier hinter Kerker-
mauern der Stunde entgegenharrte, wo das
Urteil vollſtreckt werden ſollte: der Raub-
mörder Lennig aus Oranienbaum. Er
hatte, wenn wir uns recht beſinnen, einen
Töpfer überfallen und, nachdem er ihn er
mordet, der geringen Barſchaft beraubt.
Während aber Hering den Gang zum Schaffot
antreten mußte, wurde das Todesurteil an
Lennig nicht vollzogen: der wüſte Burſche,
der ſeine Roheit auch im Gefängnis nicht
ablegte, fand Gnade vor dem König, der die
Todesſtrafe in lebenslängliches Zuchthaus
umwandelte. Jnzwiſchen ließ das ſeltſame
Benehmen des Verbrechers den Verdacht auf-
tauchen, daß Lennig vielleicht nicht zurech
nungsfähig ſei. Man führte ihn alſo zur
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach

e e



Nummer 227. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 27. September.
Bernburg, wo der verwegene Zuchthäusler Zeitz hat in ihrer Vorſtandsſitzung am 14. hätte. Das elektriſche Läutewerk, welches in un ein Glück verklären, es kann nicht ewigſehr bald die Gelegenheit wahrnahm, aus e wie die Vertranensmänner des aeeigee“7 n n h währen! Vergänglich iſt der ſchönſte

Das ſind nun faſt drei Jahre Bundes der Landwirte in ihrer neulichen agrt der 339 5 Kranz die Zeit wird ſturmdurchwehterzubrechen.
her. Ein Steckbrief wurde hinter dem Flüchtigen
erlaſſen, und als er keinen Erfolg hatte, er
neuert; auch eine Belohnung wurde aus
geſetzt für den, der den gefährlichen Menſchen
ergriffe. Dann wurde es allmählich ſtill;
der Name Lennig geriet in Vergeſſenheit,
bis ihn jetzt eine neue Mordaffäre von neuem
in böſe Erinnerung brachte. Bei Zſchieſe-
witz in der Nähe von Bitterfeld hatte vor
einigen Wochen der dortige Gemeindevorſteher
Beutmann, den die Jagdpächter gebeten
hatten, dem Revier ſeine Aufmerkſamkeit zu
ſchenken, ein Rencontre mit zwei Wilderern;
während er einen von ihnen verfolgte, feuerte
ein bis dahin unbemerkter dritter Schütze aus
einer Ackerfurche heraus zwei Schüſſe auf
ihn ab, dieihn ſo ſchwer verwundeten, daß er ver
blutete. Der Wilderer nun, der dieſe Schüſſe abge
geben, iſt, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte,
der flüchtige Sträfling Lennig. Wie ſchon
mitgeteilt, gelang es vor ein paar Tagen
Berliner Kriminalbeamten in Leipzig als
einen der an dem Rencontre beteiligten Wild-
diebe den Maurer Schollbach aus Gräfen-
hainichen zu ermitteln und feſtzunehmen; er
iſt derjenige geweſen, bei deſſen Verfolgung
der unglückliche Ortsvorſteher ſein Leben laſſen
mußte. Auch der Kumpan Schollbachs, ein
Arbeiter Bergmann aus Gräfenhainichen,
wurde verhaftet und mit dieſem zuſammen
nach Halle in das Gerichtsgefängnis trans-
portiert. Der Hauptſchuldige aber Lennig,
der die tötlichen Schüſſe abgegeben, iſt noch
nicht gefaßt. Die Hausſuchung bei Schollbach
hatte noch, wie aus Gräfenhainichen berichtet
wird, einen Brief an ihn zutage gefördert,
woraus ſeine Täterſchaft unzweifelhaft her-
vorging. Trotz aller Bemühungen, ihn zu
faſſen, hat ſich der Verbrecher noch immer
ſeinen Verfolgern zu entziehen gewußt, ob
wohl er mehrfach geſehen und erkannt iſt.
So erſt am Dienstag bei Vockerode.
Vormittags 10 Uhr, ſo wird erzählt, kam er
dort an die Elbfähre und ließ ſich vom Fähr-
mann, dem er der Perſon nach bekannt iſt,
nach Kos wig überſetzen. Der Fährmann
wagte nicht, den verwegenen Geſellen, der
Schußwaffen bei ſich führte, anzugreifen, wenn-
gleich ihn die hohen Belohnungen, die auf die
Feſtnahme geſetzt ſind, gelockt haben mögen.
Lennig ſchlug die Richtung nach Wittenberg
ein; er war bekleidet mit Ueberzieher, dunklem
Anzug und ſchwarzem ſteifen Filzhut.
Patrouillen, die ſofort die Cliekener Forſten
und Einzelgehöfte abſtreiften, vermochten den
Flüchtigen nicht ausfindig zu machen. Der
Fläming, jener vielfach mit dichtem Wald
beſtandene dünnbevölkerte Höhenzug, der ſich
zwiſchen Wittenberg, Zerbſt, Belzig, Lucken
walde und Dahme hinſtreckt, mag ihm, wie
ſchon ſo oft, abermals einen ſicheren Schlupf-
winkel geboten haben.

Weißenfels, 25. Sept. Die konſervative

Tagung, beſchloſſen, für die Landtags
wahlen den bisherigen Abgeordneten General
direktor Winckler zum Landtagsabgeordneten
wieder aufzuſtellen, und, falls die national-
liberale Partei bindend zuſagt, für Herrn
Winckler zu ſtimmen, ihre Stimmen feſt auf
den anderen bisherigen Abgeordneten Ritter-
gutsbeſitzer Dippe-Plotha zu vereinigen.

Schkeuditz, 26. Septbr. Von einem
ſchnellen Tode wurde die Tochter der Otto
Sander'ſchen Eheleute ereilt. Das 19jährige
Mädchen brach am Donnerstag nachmittag
mitten in der Unterhaltung zuſammen und
war bald darauf eine Leiche.

Wittenberg, 26. Auguſt. Das neuer-

Sonntag von 11 bis 2 Uhr ſeinen Probe-
trunk mit Konzert und Frühſtück, wobei jeder
Gaſt ein ſilberdekoriertes Trinkglas als An-
denken erhielt. Es wurden vertilgt 50 Hekto-
liter Bier, 3750 Paar Würſtchen, 79 Pfund
Aufſchnitt, 21 Pfund Schwei erkäſe, 3000
Brötchen, 56 Pfund Butter, 4000 Zigarren;
3600 Präſentgläſer kamen zur Verteilung.

Mücheln, 24. September. Am Herbſt-
markt in Halle machte ſich Jemand einen für
den Betreffenden recht unangenehmen
Scherz, indem er ſich für den Landwirtſohn
S. aus Crumpa ausgab und für nahe 500
M. Möbel zu ſeiner Ausſtattung, da er bald
heiraten wollte, wählte. Als am Freitag
voriger Woche der Möbelwagen mit den
Möbeln in Crumpa vorfuhr, war S. von
dem ganzen Handel nichts bewußt, und mußte

mit zurücknehmen.

Aken, 25. Sept. Der Kronprinz
iſt heute mittag 1255 Uhr mit ſeinem Gefolge
und ſeiner Dienerſchaft auf dem hieſigen
Bahnhofe im eigenen Salonwagen, der in
Köthen dem fahrplanmäßigen Zuge ange-
hängt wurde, eingetroffen. Unter den Kund-
gebungen eines ſehr zahlreichen Publikums
fuhr der Kronprinz durch die Straßen der
Stadt nach dem Forſthauſe Olberg, wo er
auch während der Zeit ſeines Jagdaufent-
haltes mit ſeiner Begleitung wohnt.

Zeitz, 25. Sept. Einen qualvollen Tod
erlitt geſtern im benachbarten Tauchlitz die
betagte Gutsauszüglerin Hilbert. Die alte
Frau war mit ihren Kleidern dem Feuer im
Ofen zu nahe gekommen, ſodaß ſie bald in
hellen Flammen ſtand. Sie war nach
wenigen Stunden eine Leiche.

Vermiſchtes.
Crefeld, 24. Sept. Ueber den Betriebs-

unfall am 22. d. Mts. auf dem Uebergange der
Calcar-Clever Landſtraße vor dem Bahnhof Cleve,
bei welchem der Weinhändler Obhauß. aus CEleve
mit Frau und zwei Töchtern getötet wurden, wird
amtlich weiter mitgeteilt: Der ſchuldige Beamte hat
eingeſtanden, daß er die Wegeſchranken für die
Durchfahrt des Perſonenzuges 247 nicht geſchloſſenPartei des Wahlkreiſes Weißenfels-Naumburg- hatte, weil er die Annäherung des Zuges überhört

Eine Frühſtücks-Betrachtung. Wir haben durch
ſchnittlich 10.-12 Stunden nichts zu uns genommen,
wenn wir früh morgens aufſtehen. Das iſt die
längſte Ruhepauſe unſeres Magens. Das erſte Früh-
ſtück beendet dieſe lange Nachtpauſe und hat gleich
ſam die Aufgabe, unſeren Magen auf die lange und
angeſtrengte Tätigkeit, die er während des Tages
entfalten muß, vorzubereiten, den Magen gleichſam
für ſeine TageArbeit zu ſtimmen. Das vermag
aber nur ein mildes, wohlbekömmliches Getränk, ein
ſolches das den Magen leicht und mäßig anregt,
ohne die Nerven aufzuregen und andere nach
teilige Folgen mit ſich zu bringen, ein Getränk, das
ferner immer von ſtets gleichmäßiger, unzweifel-
hafter Güte iſt. Der Bohnenkaffee, das eigentliche
FrühſtücksGetränk der heutigen Kulturwelt, erfülkt
in Wirklichkeit keine dieſer Haupt-Be-
dingungen, denn, wird er ſtark zubereitet, ſo
keizt er den Magen in übermäßiger, geſundheits-

ſchädlicher Weiſe, bewirkt eine unnatürliche Be-
ſchleunigung und Abkürzung des Verdau-
ungs-Prozeſſes und iſt unſeren Nerven und
unſerem Herzen höchſt gefährlich; wird er dagegen
dünn gekocht, ſo füllt er und überſchwemmt
einfach den Magen, ohne irgend welchen
Nutzen zu bringen. Sein einziger Vorzug, der
ihm auch nicht abgeſprochen werden ſoll, iſt ſein
eigenartiger Wohlgeruch und Wohlgeſchmack. Nach
dieſem allen würde das Muſter eines Frühſtücks-
Getränkes in jeder Beziehung dasjenige ſein, welches
das Aroma des Bohnenkaffees beſäße, ohne einen
einzigen ſeiner Nachteile aufzuweiſen und welches zu
gleich genau den angeführten Bedingungen entſpräche,
die für das Haupt-Getränk einer der wichtigſten
Mahlzeiten des Tages unerläßlich ſind.

Exiſtiert nun in Wirklichkeit ſchon ein ſolches
Muſter-Getränk oder iſt es nur in der Phan-
taſie der Hygieniker, Geſundheits-Apoſtel und Fein-

baute bürgerliche Brauhaus gab am

der Geſchirrführer die ganze Ladung wieder

ſechs laute Glockenſchläge vormeldet, hat erwieſener-
maßen gut funktioniert. Die Bahnſtrecke von Cleve
liegt in gerader Linie und faſt in gleicher Höhe mit
der Landſtraße, ſo daß Fußgänger und Fuhrwerke
die ankommenden Züge bemerken müſſen. Wahr-
ſcheinlich wird aber der Weinhändler Obhauß,
welcher den leichten, einſpännigen offenen Korb-
wagen ſelbſt fuhr und angeblich am 20. und 2l1.
d. M. mit Frau und zwei Töchtern die Kirmes in
Louiſendorf und Moyland bei Eleve beſucht hatte,
beim Eintreffen in der Unfallſtelle kurz nach
nach Mitternacht vor Uebermüdung nicht achtſam
genug geweſen ſein. Der Wärterpoſten an der
Landſtraße wird ſeit einigen Wochen mit den zu-
verläſſigſten Weichenſtellern beſetzt, weil dieſe Strecke
in die im Bau begriffene, bis an die Landſtraße
heranreichende Bahnhofserweiterung mit einbezogen
und der Bahnwärterpoſten ſpäter in einen Weichen-
und Signal-Stellwerksbezirk umgewandelt werden
wird. Der ſchuldige Hülfsweichenſteller iſt 29 Jahre
alt, hat von 1896—-98 in Berlin beim 2. Garde-Re-
giment z. F. gedient, iſt als Bahnarbeiter 1899 ein
getreten, hat die Weichenſtellerprüfung im März
1901 mit „Gut“, die Prüfung zum Rangierarbeiter
für den Bahnhof Cleve im Mai 1903 ebenfalls mit
dem Prädikat „Gut“ beſtanden, iſt verheiratet und
noch nicht beſtraft.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 24. September. Der Unteroffizier

Degen von der zweiten Eskadron des hieſigen
Huſaren- Regiments Landgraf Friedrich von Heſſen-
Homburg hatte bekanntlich ſeine langjährige Braut
Eliſe Hämel aus Niederaula im Januar d. J. von
der 50 Fuß hohen Baſtion an dem Renthofs-Rondel
hierſelbſt des nachts nach der Heimkehr von der
Tanzmuſik in die Fulda geworfen, um ſich ihrer zu
entledigen, und war deshalb nach einem frei-
ſprechenden Urteile des Kriegsgerichts in der
Berufungsinſtanz vom Oberkriegsgericht wegen
verſuchten Mordes zu ſechs Jahren Zuchthaus ver-
urteilt worden. Die hiergegen eingelegte Reviſion
iſt nunmehr verworfen und Degen iſt vorgeſtern zur
Verbüßung ſeiner Strafe nach dem Zuchthauſe ein-
geliefert worden. Degen will das Wiederaufnahme-
verfahren beäntragen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 26. Sept. Dem Reichstage

wird im nächſten Frühjahr eine Vorlage zu-
gehen, die 12 bis 15 Millionen erfordert zur
Einführung von Rohrrücklauf Ge-
ſchützen. Die während der Kaiſermanöver
mit den neuen Geſchützen erzielten Reſultate
waren zufriedenſtellend. An den in Betracht
kommenden Stellen ſind alle Vorbereitungen
für eine ſchnelle Erledigung der Geſchütz-
Aenderungen getroffen. Die Firma Krupp
erhält den Hauptanteil an der Arbeit.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Vergänglich!“

Für Stimmungsbilder ernſter Art macht
uns der Herbſt empfänglich, weil uns
aufs nen bewieſen ward, daß Alles ſo
vergänglich! Vergänglich iſt der Roſe
Pracht und was der Sommer uns ge-
bracht, verwelken und vergehen muß
es im Herbſteswehen! Vergänglich
iſt die Jugendzeit wie ſchnell iſt ſie ent
ſchwunden! Vergänglich iſt ſogar das
Leid, die- Zeit heilt alle Wunden!
Vergänglich iſt, was uns bedrückt ver-
gänglich auch was uns beglückt mag uns

vergänglich iſt ſelbſt Fürſtenglanz
das merkt der arme Peter, vergänglich,
wie er leider ſieht iſt allenthalben ſein
Kredit und er empfindet bänglich,
daß ſeine Macht vergänglich! Ver-
gänglich iſt der Ueberfluß vergänglich
auch die Schulden, bedingt iſt nur: der
Gläubiger muß entſprechend ſich gedulden.

Vergänglich iſt, wie wir geſehn ſogar
die Aera Chamberlain hinfüro glaubt
man ſchwerlich daß dieſer unentbehrlich!

Vergangen iſt der Buren- Staat
durch Chamberlains Betreiben, nun ging
er ſelbſt doch ihre Tat wird un
vergänglich bleiben. Wie hoch der Einzelne
auch ſteht die Stunde kommt, in der er
geht und dies beweiſt hinlänglich:
Sein Einfluß iſt vergänglich! Ver-
gänglich iſt auch Bebels Macht das wird
ſich ſpäter zeigen in Dresden hats bereits
gekracht das läßt ſich nicht verſchweigen.

So feſt auf dem Parteienthron der
Alte ſaß, er merkte ſchon, ihm macht
das Leben ſauer der Vollmar und der
Auer! Vergänglich iſt die Sommerzeit

und auch die Ruhepauſe, bald glänzt
die Redefertigkeit aufs neu im Reichs-
tagshauſe. Nicht Jeder zieht dort wieder
ein, für Wechſel iſt ja allgemein die
Menſchheit ſehr empfänglich Mandate
ſind vergänglich! Ob Einer auf der
Höhe ſtand, auch er wird alt und kränklich

einſt rückt für ihn der Herbſt ins Land
und ruft: Du biſt vergänglich; doch

wer dann in des Herbſtes Wehn zu-
friednen Blicks kann rückwärts ſehn dem
ward ein Troſtbereiter ein Pflichtgefühl!

Ernſt Heit er.
Wetterbericht des Kreisblattes.

27. Sept.: Wolkig, mit Sonnenſchein, normale
Temperatur, teils Regen. Kühler Wind.

28. Sept. Wolkig, Nebel, wärmer. Strichweiſe
Regen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

B. I. BRaer. geren
Halle a. S. Leipzigerstr. 30.

An- und Verkauf von
Wertpapieren. (3048

Hvpotheken- Vermittlung
(für den Geldgeber Kostenfrei).
Coupons-Einlösung,.

S. Meo dal
Weltauest. Paris

eidenstoffe r e en
Deutschlands gröestes Speeisafgeeehbüft

ICHELS 4 Cie BERLIK w. i
Leiprigerstraase 48, Ecke Markgrafengtreese

c

Woiaayreriwwweaannaaeeeeeeeeeeeee e
ſchmecker vorhanden? Es exiſtiert und heißt
Kathreiners Malzkaffee. Dieſes geradezu
vollkommene Präparat beſitzt in hohem Grade den
eigentümlichen Duft uud Wohlgeſchmack des Bohnen-
kaffees. Durch ein eigenartiges, patentiertes Ver-
fahren wird dem kräftigen und köſtlichen Malz das
Kaffee-Aroma imprägniert vermittelſt eines würzigen
und gänzlich unſchädlichen Extraktes aus dem Frucht-
fleiſch der Kaffeekirſche. Zu dieſem Vorzuge geſellt
ſich noch die ausgezeichnete, mild anregende
Wirkung, die Kathreiners Malzkaffee auf Nerven
und Verdauungs- Organe ausübt, ohne die geringſten
ſchädlichen. unliebſamen Folgen nach ſich zu ziehen.
Und ſchließlich muß der Umſtand entſcheidend in die
Wagſchale fallen, daß Kathreiners Malzkaffee in
immer gleichmäßiger Güte auf den Markt
kommt, weil er nur aus edelſtem und beſtem Roh-
material fabriziert wird. Er bietet die vollſtändige
Garantie unbedingter Reinheit und ſtets gleichmäßi-

ten Unſitte,
unter Umſtänden
Giftes zu beginnen, gleich früh morgens ein nerven-
feindliches Narkotikum, wie es das im Kaffee und
im Tee enthaltene Koffein iſt, zu genießen
bekehre ſich zum Malzkaffee man mache Kathreiners
Malzkaffe zum ſtändigen Frühſtücks-Getränk und
die heilſame Wirkung auf Magen, Herz und Nerven
wird
machen.

ger Qualität, was durch zahlreiche übereinſtimmende
Gutachten fachmänniſcher Autoritäten außer Zweifel
geſtellt iſt. Dieſe Tatſachen beweiſen, daß Kathreiners
Malzkaffee eine der nützlichſten und für das Volk
ſegensreichſten Errungenſchaften bedeutet, welche die
moderne Ernährungs-Hygiene zu verzeichnen hat
und daß er ſpeziell als Frühſtücks-Getränk ſeines
gleichen nicht findet.

Man breche doch endlich mit der alten, eingefleiſch-
g gleich mit dem Genuſſe einesden Tac

gefährlichen und heimtückiſchen

Ma n

in kurzer Zeit ſchon erfreulich geltendſich

Ortskrankenkaſſe 950.000 Mark
diverſe Kirchen und Kaſſengelder ſind

Bekanntmachung.
Nachdem die aus Anlaß der Er-

weiterung des Bahnhofes Merſeburg
erforderlich gewordene Verlegung der
Merſeburg Naumburger Chauſſee
fertiggeſtellt und die neue Straße
dem öffentlichen Verkehr übergeben
wocden iſt, werden die bisherigen
Niveauübergänge a) der Naumburger
Chauſſee b) des ſogenannten Schennen

weges über den Bahnkörper der
Strecke Halle- Weißenfels vom 1.
Oktober d. J. ab für den öffentlichen
Fußgänger und Fuhrwerksrerkehr
dauernd geſperrt. (3044

Halle a. S., den 23. Sept. 1903.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Wohnung mit Garten
und Badeeinrichtung per 1. Okt.
zu vermieten. Preis 550 Mark.
3058) G. Winkler.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkafſe
der Stadt Merſeburg.

Ausserordentliche
General-Versammlung
Dienſtag, den 29. September 1903,

abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung:
Beſchlußfaſſung über die Aenderungen
zum Statut mit Rückſicht auf die
Vorſchriften des Geſetzes, betreffend
weitere Abänderungen des Kranken-
Verſicherungs- Geſetzes vom 25. Mai

1903.
Die Herren Vertreter werden zu

recht zahlreichem Erſcheinen hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 18. Septbr. 1903.
Der Vorſtand. (3012

Paul Thiele, Vorſitzender.

Ortskrankenkafſe
der Bäcker.

Ausserordentliche
General-Versammlung
Donnerſtag, d. 8. Oktbr. 1903,

abends 6 Uhr
im „Tivoli“ hierſelbſt.

Tagesordnung:
Beſchlußfaßung über die Aende-

rungen zum Statut mit Rückſicht
auf die Vorſchriften des Geſetzes be-
treffend weitere Abänderungen des
Kranken-Verſicherungs- Geſetzes vom
25. Mai 1903.

Der Vorſtand.
Franz Vogel, Vorſitzender.

(3074

Verreiſt.
Dr. Brohmann.

der Zimmerer zu Merſeburg.

Ausserordentliche
General-Versammlung
Sonnabend, den 3. Oktober 1903,

abends 83 Uhr,
in Sachſe's Reſtauration.

Tagesordnung:
Abänderung des Statuts.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

3034) Der Vorſtand.
Vaumſchulen u. Alpengarten

Zzöſchen b. Merſeburg

empfehlen ihre großartigen Vorräte
und Sortimente von Obſt-,Laub-
und Nadelbäumen, Park- und
Remiſengehölzen, Stauden c.
Preisliſten umſ. Preiſe wegen
Maſſenkultur ſehr niedrig.

bald oder ſpäter auf gute Hypotheken
auszuleihen. Auf Ländereien zu 3

3 4 h Und auf Hausgrund-
ſtücke zu 4 Zinſen. Reflektanten
werden gebeten, nur ſchriftliche Ge-
ſuche unter genauer Angabe ihrer Be
ſitzverhältniſſe mit der Aufſchrift „Ka-
pitalsanlage“ an die Expedition
dieſer Zeitung einzuſenden. (3017

550,000 Mk. Stiftsfonds
300,000 Mk. Privatgelder

auf Acker von 31 o an per ſofort
oder ſpäter auszuleihen. (1486
H. Silberhberg, Halberſtadt.

Kupfer-Kessel

empfiehlt (3053R. Künzel, Johannisſtraße 9.
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Grosse Auswahl
in

allen Preislagen.

Zruno Freytag,
Neuheiten

DF Auster- und Auswahlsendungen nach auswärts bereitwilligst.

empfiehlt

Leipriger Str. 100, pat.

in Kleicerstoffen in Wolle und Seide,
Paletots, Umhängen, blusen, Unterröcken, Kostümen etc.

II alle S.,
Gegründet 1865.I. u. II. Et.

Jagd Gamaschen
empfehlen

1924Aildebrandt 8 Rulffes,
Tuchhandlung. Massgeschäft für feine Herrenkleider.

8 20000000000Färberei u. chem. Waſchanſtalt
von

Oito Zielke,Merseburg, otgrupe 16,
empfiehlt ſich zur Ausführung aller in dieſes Fach

ſchlagenden Arbeiten. (3026t

9909900

Der teuerste Seidenstoff ist nichts wert
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

Kug. Polich, hofi, Leipzig

m=vämä=mzdJ

Groſze Auswahl in

TrauerHüten
u. Schleiern

in guten Qualitäten zu er billigen Preiſen.

S. BadGotthardtſtr. 12 13.

lancwirtschaftliene Winterschule

zu Mersehur,
welche im vergang von 62 Schülern beſucht warihr en 35 Kurſus
am Dienstag, den 27. Oktober d. Js., nachmittag
Räumen der Anſtalt.

Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Schule, Herr
Dr. Gwallig in Merſeburg, B'smarckſtr. 3, entgegen. Derſelbe iſt
zur weiteren Auskunft und zum Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit.

Der Vorſitzende
des Kuratoriums der land wirtſchaftlichen Winterſchule.

Graf d'Haussonville. (1515
Pferde- Verkauf.

Habe noch 4 St. junge zugſichere

nter eroffnet
2 Uhr in den

N Pferde, ein und zweiſpänner, leichter

e

e fck.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Von Sonutag, den 27. Sep-
tember d. J. ab iſt die Aus-
ſtellung wieder geöffnet. Die-
ſelbe iſt mit vollſtändig neuen Ge-
mälden bewährter Künſtler ausge-

ſtattet. (3068Der Vorstand.
Stadttheater in Maſſe a. S.

Sonntag, 27. Sept., nachm. 3 Uhr:
Vorſtellung zu kleinen Preiſen. Die
verſunkene Glocke. Abends 7
Uhr: Tannhänſer. (Beamtenkarten
ungiltig.)

Janz- Unterriecht.
Der Kurſus für die Nachmittag-

Abteilung beginnt „Donnerſtag, den
S. Oktober, für Damen Arf U rfür Herren 6 Uhr im „Tivoli“, für
die Abend- Abteilung gegen Ende
Oktober in der „Reichskrone“. Ge-
fällige Anmeldungen werden zu jeder
Zeit in meiner Wohnung, Poſt-
ſtraße Sb, gern angenommen. (2060

Ergebenſt
Wilhelm Hoffmann.

r Ia. S
GasGlühſtrümpfe,

ſehr bell brennend, p. Stck. 30 Pfg.,
10 Rabatt, bei größerem

billiger nach Vereinbarung.Gas cyünder,
haft, mit Stempel 15 Pfa.,

Mk. 1 4 (3022

Bedarf

J. Dutzd.Otto ßretschneider,

Eiſenw.-Handlg., kl. Ritterſtraße.
Empfehle (3077

ger. Hot- u. Leberwurst,
5 Pfund 3 Mk.fetten Speck,
5 Pfd. 3,50 Mk.

Karl Kellermann

Schlag
Merſeburg zum Verkauf ſtehen.

im „Thüringer Hof“

Iinusrerſzumf,

R. Keiner
pa. 2 Morgen Land
zu kaufen geſucht. Gefl. Off. m.
Angabe d. Lage unter „Land“ an
d. Exped. d. Bl. erbeten. (3045

Das den Finkgr äfe ſchen Erben ge
hörige, gr. Sirtiſtraße 2 belegene Wohn-
haus mit Stallung ſoll verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt der Verwalter

Fleiſchermſtr. Gotthardtsſtr.

Dputter, Eier, Käse,
F rorai.-l Schmal?, HMollkerei

Produkte,
ſtets friſch Braunschweiger
bemüse-onserven,

Garantiert reine Getreide-Preßhefe,

BäckereiBedarfsArtikel,

Kolonialwaren qutkochende
Hülsenfrüchte

empfiehlt an Bann en,
1927) Markt.G r.Empfehle Aus w )ahl

emuill.

Koch

geſchirr

zu billigſten Preiſen. (1400
NB Grosse schwere Eimer

à Stück 95 Pfg.
H. Becher, Schmaleſtr. 29.

in 97 oßer

Mo des.
Erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ſämtliche

Neuheiten der Herbſt- und Winterſaiſon
eingetroffen ſind. (3069Modelle stehen zur gefälligen Ansieht.

Achtungsvoll

Hildehrandt Rufffes,
Tuchhandlung.

B. Hagen, I. Krett's Nacht.

Anfertigung tfeiner Herrenbkleider.
Lager bester in- und ausländ. Stoffe.

Sämtliche
Anzüge
Winterpaletots

2088)

Stoffneuheiten sind eingetroffen.
nach Mass von 40 Mk. an.

42

Prachtvolle Plättwäſche

erreicht man leicht und 8SIcher mit

Amerikanischer

Goldene Medaille
Welt-Ausstellung

Paris 1900.

Fritz Schulz jun.,

Nur echt mit Schutzmarke Globus

Brillant-blanzstärke

Akt. Ges Leiprig.

in heketen à 20 Pf.

Die Erneuerung der Loſe zur
4. Kl. 209. Lotterie muß bis

2,. Oktober
erfolgen. (3059Der Einnehmer Curtuze.

Zur Saat hat abzugeben:
Professor Albert's

Winter-Gerste
pro 50 kg

Pettkuſer Roggen,
pro 50 kg M. 8,00 und

Strube“s (1878
II. Nach-siuare head-Weizen, a

pro 50 kg M. 9 25
Domäne Schladebach b. Kötſchau.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Königl. Lotterie Einnahme.

M. 8,00,

—JJ„JC;|CJZLeiter-
wagene et e SWJ e blau u. eich enfarbig,

rohe, ſtarke Gebirgswagen, in
ſchöner, kräftiger Ware, empfiehlt be

kannt PF billigſt u (2069
Otto Bretschneider.

Eiſenw.-Handlg., kl. Ritterſtr.

Ausnaumeo fferte.
1 größerer Poſten Rein u. Halb-leinen empfiehlt zu oußergewöhn-

lich billigen Preiſen
Kwert Günther,

Markt 17. (1730

Pflaumenmus,
hochf. i. Geſchmack, empfiehlt billigſt

Max Faust, Burgstr. 14.
Ober-, Unterbett n. K. II M.
Hötelb. 17 Herrſch.Betten22 M.
Nichtpaſſ. Geld ret. Preisliſte gratis

A. Kirſchberg, Leipzig, 36.

b.

9 S J JWeißenfelſerſtraße 27

iſt die Etagenwohnung, beſtehend
aus 4 Stuben, 3 Kammern, Küche,
Speiſekammer und ſonſtigem Zube-
hör, zu vermieten und kann ev. ſo
fort bezogen werden. (3056

Zu vermieten:
Villa Koenen, Clobigkauerſtr. 16,
9 Zimmer mit Zubehör und großem
Garten. Auf Wunſch mit Diener-
wohnung und Pferdeſtall. (3049

Auskunft Clobigkauerſtr. 20 I.

Für Offiziere, Beamte a. D. geeignet!

Subdirektion
von konkurrenzf. ſüdd. Lebens- und
Kinder Verſicherung zu vergeben.
Off. sub No. 2778 an Haasenstein

Vogler A.-6G., Frankfurt a. M.F. M. Kunth. 3001
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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